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Exposé

Sprachkritik war unter dem Namen Sprachreinigung oder Sprachpflege in

Deutschland nicht nur Äußerung eines kollektiven Marginalienkults, sondern auch

eine auf Gewalt angelegte, zeitweise eine gewaltbegleitende oder -auslösende und

begründende Aktivität. Das Beispiel des Sprachvereins mit seinen zeitweise fast

50 000 Mitgliedern, des einzigen nicht nur regional operierenden Sprachkritiker-

Verbands in Deutschland vor Ende des 2. Weltkriegs, zeigt paradigmatisch Me-

thoden und Wirksamkeit einer bisher wenig beachteten Variante der Kritik, der

Kollektivkritk. Im 3. Reich kulminiert die wechselvolle Geschichte des Verbands

einerseits in Anträgen an die Regierung wie den, "die Drohne" in "der Drohn"  zu

ändern, andererseits in der Mitwirkung an sprachpolitischen Operationen wie den

Zwangsbücherverbrennungen im besetzten Elsass und KZ-Einweisungen für Men-

schen, die es wagten, z.B. französisch zu sprechen. Das Opus präsentiert nicht nur

bisher weitgehend unbekanntes Archivmaterial, sondern auch eine Problematisie-

rung des Kritik-Begriffs, wie er in Alltag, Wissenschaft und Philosophie ge-

braucht wird.


